Ur. 422. — Zweites Blatt. 


Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 
Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4, 


Bezugspreis: in Stettin monatlich 50 Pf., in Deutſchland 2 Mk. 


. DEE ZEIT mr 


vierteljährlich; durch den Briefträger ins Haus gebracht 


koſtet das Blatt 50 Pf. mehr. 


Anzeigen: die Petitzeile oder 
* 15 Pf., im Abendblat 


t und Reklamen 30 Pf. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. September. Bei dem geſtrigen 
Manöver um Metz kommandirte, wie telegraphiſch 
gemeldet wird, der Kaiſer das 16. Armeekorps, 
welches durch die aus der Pfalz über Falkenberg 
anrückende 5. baieriſche Diviſion verſtärkt war. 
Das Korps war um 9 Uhr zur Stelle. Der 
Kaiſer hatte den Höhenzug zwiſchen Waibels⸗ 
kirchen und Memerskirchen beſetzen und zur Ver⸗ 
theidigung einrichten laſſen. Das 8. Korps ver⸗ 
ſuchte nach einem Artilleriegeſecht von Norden her 
auf den rechten Flügel der Aufſtellung des 16. 
Korps zu drücken. Um 10 Uhr befahl der Kaiſer 
einen Offenſivſtoß ſeines rechten Flügels, den die 
34. Diviſion bildete. Inzwiſchen waren die 
Baiern herangerückt und umfaßten den linken 
Flügel des Gegners. Zwiſchen der 34. und der 
baieriſchen Diviſion ging die Kavallerie⸗Diviſion 
vor und attaquirte den linken Flügel des 8. Korps. 
Derſelbe wurde nunmehr zum Rückzug gezwun⸗ 
gen. Dagegen machte der rechte Flügel des 8. 
Korps einen ſchneidigen Vorſtoß, bei welchem das 
14. Huſaren⸗Regiment, das 7. Dragoner⸗Regi⸗ 
ment und die heſſiſchen Dragoner bis in die Bat⸗ 
terien der Korpsartillerie des 16. Korps kamen. 
Dieſer Vorſtoß konnte aber nach den großen Er⸗ 
folgen des 16. Korps auf ſeinem rechten Flügel 
den Rückzug des 8. Korps nicht aufhalten. Um 
11 Uhr wurden die Bewegungen eingeſtellt. Das 
Wetter war trübe und windig; auch fiel etwas 
Regen. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Ueber die 
Vorſchläge, welche der preußiſche Handelsminiſter 
für eine Organiſation des Handwerkerſtandes ver⸗ 
Öffentlicht hat, damit die Intereſſenten ihre Mei⸗ 
nung darüber kundgeben, iſt es unter dieſen bis⸗ 
ber noch recht ſtill geblieben. Die Vorſchläge ent⸗ 
halten nichts, was von allgemeinen Geſichts⸗ 
punkten aus zum Widerſpruch nöthigte, wenn 
uns auch beiſpielsweiſe Beſtimmungen darüber, 
wer ſich als „Meiſter“ ſoll bezeichnen dürfen und 
wer nicht, kleinlich und wirkungslos erſcheinen; 
Innungszwang oder obligatoriſcher Befähigungs⸗ 
nachweis wird nicht beabſichtigt. Andererſeits iſt 
der Zweifel, ob die vorgeſchlagene Organiſation 
einen erheblichen Einfluß auf die Geſtaltung der 
Handwerkerverhällniſſe üben könnten, nicht uube⸗ 
rechtigt, während ſie erhebliche Umſtändlichkeiten 
und Koſten mit ſich bringen würden. Ob die 
Handwerker ihrerſeits dieſelben zu übernehmen ges 
willt find, ob fie ſich entſprechende Vortheile da⸗ 
von versprechen, das iſt ſomit eine Frage, deren 
Beantwortung für das Urtheil weiterer Kreiſe 

ber das ganze Projekt weſentlich ins Gewicht 
fallen muß. Ob „Handwerkerkammern“ und als 
deren Grundlage „Fachgenoſſenſchaften“ mit den 
geplanten Beſugniſſen errichtet werden ſollen, 
darüber möchte man naturgemäß zunächſt die 
Anſicht des Handwerkerſtandes hoͤren. Bis jetzt 
haben ſich nur einige Innungen vernehmen laſſen 
und zwar, wie von dieſer Seite zu erwarten war, 
dahin, daß nichts Anderes helfen könne, als die 
Zwangsinnung und der Befähigungsnachweis, 
von dem jeder handwerksmäßige Gewerbebetrieb 
abhängig ſein müſſe. So äußert ſich ſoeben auch 
ein hieſiges konſervatives Blatt. 
lich wird es aber nicht blos auf das Gutachten 
der kleinen Minderheit des Handwerkerſtandes 
ankommen, welche hinter den zünftleriſchen Agita⸗ 
tionen ſteht; daß dieſe durch die veröffentlichten 
Vorſchläge nicht befriedigt ſein würden, war vor⸗ 
auszuſehen. Es wird darauf ankommen, daß die 
Behorden die Auffaſſung der großen Mehrheit 
feititellen, welche an jenen Agitatationen nicht 
e nimmt und den Innungen nicht angehört. 

zenn auf alle Fälle muß vermieden werden, um⸗ 
ſtändliche Einrichtungen zu treffen, welche von den 
Einen als ungenügend und von den Anderen 
als in jeder Form überflüſſig betrachtet werden. 
Alſo die Konſtatirung der wirklichen Meinung 
des Handwerkerſtandes iſt es, was zunächſt erfor⸗ 
derlich iſt.“ 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Be⸗ 
treffs der Aufnahme von Zöglingen der Schul⸗ 
lehrerſeminare und königlichen Präparandenanſtal⸗ 
ten hatte unter dem 4. Februar 1890 der dama⸗ 
lige Uuterrichtsminiſter zur Sicherung des Ber 
darfs an vehrkräften für die nächſten Jabre die 
Ermächtigung ertheilt, zehn Zöglinge über die 
etatsmäßige Zahl hinaus aufzunehmen. Von 
dieſer Erlaubniß iſt in ausgiebiger Weiſe Ger 
brauch gemacht worden, ſo daß die Zahl der ord⸗ 
nungsmäßig ausgebildeten Bewerber um ein 
Vollsſchullehramt in den nächſten Jahren hier⸗ 
durch eine erhebliche Vermehrung erfahren wird. 
Der gegenwärtige Unterrichtsminiſter hat jedoch 
die Beobachtung gemacht, daß bei Ausführung 
jenes Erlaſſes nicht überall gehörig geprüft wor⸗ 
deu iſt, ob die Steigerung der Frequenz bei den 
betreffenden Bildungsanſtalten durch die Bedürf⸗ 
niſſe des Bezirks und der Provinz geboten war, 
und daß auch nicht immer dasjenige Maaß ein⸗ 
gehalten worden iſt, welches die Rückſicht auf eine 
gründliche Durchbildung der zukünftigen Lehrer 
auferlegen muß. In Zukunft iſt daher von der 
ertheilten Ermächtigung überhaupt nur in den 
Fällen Gebrauch zu machen, wo nach Lage der 
Verhältniſſe der Bedarf an Lehrkräften der Pro- 
vinz, welcher die Präparandenanſtalt oder das Se- 
miar angehört, eine Vermehrung der Zahl der 
Lehramtsbewerber fordert. Vorausſetzung it fer⸗ 
ner, daß die Unterrichtszimmer und ſonſtigen 
Räume der Anſtalt — namentlich bei Internaten 

ausreichen, die höhere Zöglingszahl ohne 
Schädigung ihrer Geſundheit unterzubringen. In 
der Regel ſoll die Zahl der Seminariſten und 
Präparanden in einer Klaſſe nicht über 30 ſteigen, 
und nur da, wo ausnahmsweiſe eine höhere, 
etatsmäßige Frequenz zugelaſſen tft, oder wo die 
inzwiſchen erfolgte Begründung neuer Seminare 
und Seminarkurſe den Bedarf an Lehrkurſen noch 
nicht zu decken vermocht hat, darf, ſo lange das 
Bedürfniß dauert, dieſe Zahl eine mäßige Er⸗ 
höhung erfahren.) Wenn jedoch die Leiter einiger 
Seminare und Präpargndenanſtalten 36 oder 
mehr Zöglinge in eine Klaſſe aufgenommen haben, 
jo macht der Minifter die königlichen Provinzial 
Schulkollegien darauf aufmerkſam, daß dadurch 
zum Schaden der Ausbildung der Zöglinge die in 
dem Erlaſſe vom 4. Februar 1890 gegebene Er⸗ 
mächtigung überſchritten oder nicht mit der er⸗ 
forderlichen Mäßigung zur Anwendung gebracht 
iſt. Gleichzeitig wird bemerkt, daß bei denjenigen 
Seminaren, für welche die Errichtung von Neben- 
kurſen durch den Staatshaushalts Etat genehmigt 
iſt, dieſe Kurſe auch nach Beendigung des erſten 
dreijährigen Turnus fo lange fortzuführen find, 
bis auf Grund eingehender Berichterſtattung ent⸗ 


— 


weder die Erweiterung der Nebenkurſe zu einem herold“, ihr maßgebend 
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neuen Seminare oder die Auflöſung derſelben vom Wahlaufruf auf, keine Advokaten, Barone, Beam⸗ 


Miniſter genehmigt iſt. 

Die „Konſ. Korreſp.“ ſchreibt: Der 
„Vorwärts“ empfiehlt zur beſſeren Ausbildung 
der Handwerkslehrlinge die Errichtung von Lehr⸗ 
werkſtätten. Wir finden dieſes Verlangen gerade 
von einem Blatte, welches vorgiebt, die Intereſſen 
der Arbeiter zu vertreten, recht unlogiſch. Solche 
Lehrwerkſtätten, die doch niemals den praktiſchen, 
individuellen Unterricht eines tüchtigen Handwerks⸗ 
meiſters erſetzen könnten, würden nur Maſſen⸗ 
abrichtung nach der Schablone betreiben und 
höchſtens mittelmäßige Kräfte ausbilden; nament⸗ 
lich aber wäre um im Jargon des „Vor⸗ 
wärts“ zu reden — dadurch eine „Geſellenzüch⸗ 
terei“ en masse ins Leben gerufen. Die „Vor⸗ 
ſchläge“ des Miniſters wollen mit Recht die Lehr⸗ 
lingszahl der Meiſter beſchränken, um ſolcher 
„Züchterei“ entgegenzutreten; dieſe, Meiſtern wie 
Geſellen wünſchenswerthe Beſchränkung wäre 
durch das vom „Vorwärts“ empfohlene Mittel 
aufgehoben. Oder will das ſozialdemokratiſche 
Blatt, daß den Handwerkern ſelber das Halten 
von Lehrlingen verboten werde? Das wäre doch 
unſinnig. Die Lehrwerkſtätten kämen aber ferner 
auch nur wohlhabenderen Leuten zu gute, die für 
die Ausbildung ihrer Söhne bezahlen konnen, und 
ſie würden wohl auch nichtgelernten Kapitaliſten, 
die im Fall der Befähigungsnachweis nicht 
durchgeſetzt würde — ſich als Handwerker etabliren 
wollen, die nöthigen Gehülfen liefern, da die 


Meiſter praktiſch ausgebildeten Geſellen den in den 


vehrwerkſtätten „gepreßten“ den Vorzug geben 
würden. Der Vorſchlag des „Vorwärts“ iſt alſo 
aus vielen Gründen verfehlt. Man hebe nur das 
Handwerk ſelbſt; man ermögliche es den Mei⸗ 
ſtern, ſich fortzubilden dann wird auch die 
Ausbildung der Lehrlinge durch ſie nichts zu 
wünſchen übrig laſſen. 

— Bei der preußiſchen Militärverwaltung 
beſteht die Einrichtung, daß Angeſtellte techniſcher 
Juſtitute, die Erfindungen im Intereſſe der Heeres⸗ 
ausrüſtung und zur Verbeſſerung von Waffen 
machen, beſondere Belohnungen erhalten. Dieſe 
Auszeichnung wird ſowohl Militärperſonen als 
auch Zivilbeamten ſowie Arbeitern zu Theil. Aus 
Anlaß der Einführung des rauchloſen Pulvers 
erhielt, wie erinnerlich, der damalige Direktor der 
Spandauer Pulverfabrik, Generalmajor Küſter, 
ſeit einiger Zeit Direltor einer Vereinigung von 
Pprivatpulverfabrifen, eine Dotation von 50 000 
Mark. Neuerdings wurden für Verbeſſerungen 
an einem Geſchoßzünder einem Meiſter des Feuer⸗ 
werkslaboratoriums in Spandau 8000 Mark, 
einem Ingenieur dieſes Inſtituts 4000 Mark zu⸗ 
erkannt. Ein Handwerker der Artilleriewerkſtatt 
in Spandau erhielt einmal 1500 Mark für eine 
techniſche Erfindung. Dieſe Auszeichnungen ſpornen 
natürlich ganz bedeutend an. 

— Im Hinblick auf die preußiſchen Landtags⸗ 
wahlen bemerkt die „Nat.⸗vib. Korr.“: 

„Soweit es ſich bis jetzt überſehen läßt, wer⸗ 
den ganz überwiegend die alten Vertreter wieder 
aufgeſtellt. Es werden auch von keiner Seite 
allgemeine Anweiſungen über das Verhalten der 
Parteien zu einander ausgegeben werden; dazu 
ind die Verhältniſſe nicht angethan, und es liegt 
kein Bedürfniß vor. Die Parteien werden in 
vollſter Selbſtandigkeit vorgehen, ortlichen Umſtän⸗ 
und Bedürfniſſen muß es überlaſſen bleiben, ob 
da und dort Verſtändigungen unter naheſtehenden 
Parteien ſtattfinden. Aber wenn man auch einem 
verhältnißmäßig ruhigen und maßvollen Wahl⸗ 
kampfe wird entgegenjehen dürfen, jo befreit dies 
doch keineswegs die Wähler von der Pflicht, recht⸗ 
zeitig und thatkräftig jetzt die Wahlvorbereitungen 
in die Hand zu nehmen, um am Tage der Ent⸗ 
ſcheidung wohlgerütet auf dem Poſten zu ſein. 
Laſſigteit und Vertrauensſeligkeit tonnte doch 
manche unangenehme Ueberraſchung bringen, 
die bei der auf wenigen Stimmen beruhenden 
Machtabgrenzung und Koalitionskraft der Parteien 
erheblich ins Gewicht fallen könnte.“ 


—. Durch verſchiedene Zeitungen gehen Nor 
tizen über eine Wiederaufnahme der Uuterſuchung 
in Sachen des Xantener Mordes, welche ſich ein⸗ 
ander vielfach widerſprechen. Wie man hört, be⸗ 
ſchäftigt ſich das Miniſterium des Innern ſchon 
ſeit ein paar Monaten mit der Wiederaufnahme 
der Angelegenheit. Auf Antrag des Juſtizmini⸗ 
ſters wurde vom Miniſter des Junern der Po⸗ 
lizeipräſident aufgefordert, bis Ende Auguſt einen 
Kommiſſar namhaft zu machen, der ſich Anfang 
September nach Kanten begeben und feine Thätig⸗ 
teit dort beginnen ſolle. Dies ift nun geſchehen; 
der Kriminal⸗Kommiſſar Rautenberg hat ſich, wie 
die Zeitungen ſchon berichtet haben, dorthin be⸗ 
geben, dem die ſchwierige Aufgabe obliegt, Licht 
in das Dunkel zu bringen. 

—. Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus Mann⸗ 
heim übermittelten telegraphiſchen Meldung theilte 
in der jüngſten Sitzung des badiſchen Eiſenbahn⸗ 
raths die Regierung mit, daß die ſüddeutſchen 
Bahnen ſämmtlich der Einführung der zehn⸗ 
tägigen Gültigkeitsdauer von Rückfahrkarten zu⸗ 
geneigt ſeien, daß dagegen der preußiſche Eiſen⸗ 
bahnminiſter noch keinen Entſcheid getroffen habe. 

— Als der bekannte antiſemitiſche Agitator 
Paaſch, nachdem auf Grund des Gutachtens der 
Gerichtsärzte das Verfahren gegen ihn eingeſtellt 
worden war, zuerſt entlajjen und dann auf polizei⸗ 
liche Anordnung in ein Irrenhaus abgeführt 
wurde, erſcholl ſogleich die bittere Klage der Anti⸗ 
ſemiten, daß hier eine furchtbare Vergewaltigung 
vorliege. Die Gerichtsärzte, ſo behaupteten ſie, 
hätten Paaſch zwar für geiſtig geſtört, aber nicht 
für gemeingefährlich erklärt, die Polizei habe ſich 
aber darüber einfach hinweggeſetzt und Paaſch un⸗ 
ſchädlich gemacht. Wenn er noch nicht irrsinnig 
ſei, jo wurde geſagt, jo werde er es jetzt im 
Irrenhauſe ſicher werden. Heute wird nun in 
einer offenbar von der Regierung ſtammenden Er⸗ 
klärung in der „Nordd. Allg. Zeitung“ dieſe 
ganze Schauermär widerlegt: Paaſch iſt von den 
Gerichtsürzten, die ihn wochenlang unterſucht 
hatten, nicht nur für irrſinnig, ſondern auch für 
gemeingefährlich erklärt worden, und die Polizei 
hat ſomit ihre Befugniſſe, als fie ihn nach noch⸗ 
maliger Unterſuchung durch einen Polizei⸗Arzt in 
eine Irrenanſtalt bringen ließ, nicht nur nicht 
überſchritten, ſondern nur ihre Pflicht erfüllt. 
Daß dem ſo ſei, konnte den Antiſemiten, die den 
Verlauf des Prozeſſes verfolgt haben, nicht unbe⸗ 
kannt ſein und ihre Klagen gehören wieder einmal 
auf das von ihnen mit ſolchem Eifer beackerte 
Feld der Verhetzung. Die Antiſemiten haben 
übrigens die Agitation für die Landtagswahlen in 
einigen Kreiſen bereits 
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ten, Bürgermeister und Geiſtliche zu wählen. Wie 
gefällt dies Programm der „Kreuz⸗Zeitung“? Sie 
ſchreibt zwar oft genug gegen den „Reichsherold“ 
und Böckel, der Herrn Stöcker die Führung ſo 
geſchickt wegeskamotirt hat, aber zu einer rein⸗ 
lichen Scheidung kann ſie gfich immer noch nicht 
entſchließen, obwohl ſie jetzt eigentlich doch einſehen 
ſollte, weſſen Geſchäfte ſie betreibt, wenn ſie ihre 
antiſemitiſchen Hetzereien fortſetzt. 

— Der welfiſche Reichstagsabgeordnete Graf von 
der Decken hat zum 27. und 28. d. M. eine Ver⸗ 
ſammlung nach Frankfurt a. M. einberufen, zu der alle 
Männer und Parteien Deutſchlands und Oeſterreich⸗ 
Ungarns eingeladen werden, die eine Beſeitigung der 
„beſonders ſeit dem Jahre 1866 vorgekommenen 
ſtaatlichen und nationalen Rechtsbeugungen wün⸗ 
ſchen und demnach die Schaffung einer feſten 
Rechtsordnung auf föderativer Grundlage für 
Mittel⸗Europa anftreben.” Dem Berner Bund 
iſt das Programm dieſes Unternehmens zuge⸗ 
gangen, aus dem Folgendes hervorgehoben ſei: 

„Die Rechtspartei will keineswegs die 
Wiederherſtellung des alten deutſchen Bundes, ſondern 
deſſen Erweiterung zu einem mitteleuropäiſchen 
Staatenbunde, wie einen ſolchen ſchon Fürſt Felix 
Schwarzenberg im Jahre 1849 anſtrebte. Die 
Rechtspartei iſt überzeugt, daß die Einführung 
eines lebenskräſtigen Foderalismus in Oeſterreich 
allein eben ſo wenig möglich iſt, wie im ſoge⸗ 
nannten deutſchen Reiche, ſondern, daß beide 
Staatengebiete darin zuſammengehen müſſen. In⸗ 
ſofern ſei eine verfaſſungsmäßige Neugeſtaltung 
wie folgt vorzunehmen: „Der (unrichtige und un⸗ 
geſchichtliche) Name „Deutſches Reich“, ſowie der 
Titel deutſcher Kaiſer ſind zu beſeitigen; der König 
von Preußen nimmt dafür den Titel Kaiſer von 
Preußen an. Die elf Provinzen ſind in eben ſo 
viele autonome Kronländer zu erheben, an deren 
Spitze kaiſerliche Statthalter treten, welche dem 
Fürſtenſtande zu entnehmen ſind. Jedes Kron⸗ 
land erhält eine landesſtändiſche Vertretung, 
wie ſie bisher die einzelnen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten (Baiern, Sachſen ꝛc.) beſitzen. Geht 
Preußen auf dieſem Wege der foderaliſtiſchen 
Rechtsordnung voran, jo wird Oeſterreich⸗Ungarn 
dem Beiſpiel unverzüglich folgen müſſen. Es iſt 
ſomit auch dieſe Monarchie ſtaatsrechtlich derart 
zu gliedern, daß die einzelnen Kronländer eine 
autonome und nationale Verwaltung und Ver⸗ 
tretung erhalten unter der Regierung kaiſerlicher 
Statthalter. Die Erfüllung dieſer beiden Vor⸗ 
bedingungen ergiebt den „Mitteleuropäiſchen 
Staatenbund“ von ſelbſt. Die Spitze des⸗ 
ſelben bilden ein Fürſtenhaus und ein Völker⸗ 
haus. Das Fürſtenhaus ſetzt ſich zuſammen aus 
beiden Dynaſtien und deren ſämmtlichen Statt⸗ 
haltern, ſowie den übrigen Fürſten der zum 
Bunde gehörenden Staaten; Republiken oder freie 
Städte entſenden Bevollmächtigte. Das Präſidium 
des Fürſtenhauſes führen jährlich abwechſelnd die 
Kaiſer von Oeſterreich und Preußen, ſodaß ſtets 
der eine die Stelle des Präsidenten, der andere 
die des Vizepräſidenten einnimmt. Die Mitglie⸗ 
der verſammeln ſich jährlich einmal persönlich zu 
ordentlicher Tagung (Seſſion); zu außerordent⸗ 
lichen Tagungen erſcheinen die Bevollmächtigten 
der Fürſten. Das Volkerhaus ſetzt ſich zuſam⸗ 
men aus den Delegationen ſämmtlicher Landtage, 
wobei die Bevölkerungszahl der Einzelländer für 
die Zahl der Abgeordneten maßgebend iſt. Die 
Bundesgewalt wird ausgeübt durch das (fünf⸗ 
bis elfgliederige) Präſidium des Fürſtenhauſes, 
welches die Verweſer (Direktoren) der Bundes⸗ 
amter ernennt. Es giebt Bundesfeldherren, auch 
eine Bundesflotte, nicht aber ein Bundesheer: 
das Heerweſen iſt vielmehr nach den Einzellän⸗ 
dern und Nationen zu gliedern. Das gleiche 
Verhältniß beſteht im Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Münz⸗ 
weſen. Das Fürſtenhaus nimmt ſeinen Sitz 
in Prag, das Völlerhaus den ſeinigen in Dresden. 
Die Bundesämter ſind über alle Länder des Bun⸗ 
desgebietes gleichmäßig zu vertheilen. Dem ſo ge⸗ 
ſchaffenen mittel-europäliſchen Staatenbund werden 
ſich in kurzer Friſt anſchließen: Rumänien, die 
Schweiz, Luxemburg, Belgien, Holland und Dä⸗ 
nemark; letzteres nach Erfüllung der von Preußen 
hinſichtlich Nordſchleswigs im Prager Friedens⸗ 
vertrage übernommenen Verpflichtung. Dieſer 
Staatenbund, welcher ſeiner ganzen Anlage nach 
einen rein defenſiven Charakter trägt, würde der 
Grundbau für den europäiſchen Frieden werden 
und ſomit die Befreiung der Volker aus den 
Feſſeln des Militarismus anbahnen. Die Frank ⸗ 
ſurter Verſammlung ſoll eine propagandiſtiſche 
Geſammtvereinigung für die angegebenen Ziele ins 
Leben rufen, die Ueberreichung einer Denkſchrift 
an alle Fürſten des mittel-europäiſchen Staaten⸗ 
gebietes vorbereiten und ein Manifeſt an deren 
Volker erlaſſen.“ 

Der „Berner Bund“ bemerkt zu dem Pro⸗ 
gramm: „Uns ſcheint, die geplante Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung ſollte zum Fürſtenhaus und Völkerhaus 
noch ein drittes Haus in ihr Bauprogramm auf⸗ 
nehmen, nämlich ein Haus für die Leute, welche 
nichts Verſtändigeres zu thun wiſſen, als ſolche 
Kombinationen auszuhecken.“ 

Danzig, 7. September. Wie die „Danz. 
Ztg.“ berichtet, macht der Profeſſor der Botanik 
Or. Aſcherſon aus Berlin gegenwärtig mit feinem 
Aſſiſtenten eine Reiſe durch die Provinzen Pom⸗ 
mern, Weſt⸗ und Oſtpreußen, um die Vegetations⸗ 
verhältuiſſe aus eigener Anſchauung kennen zu 
lernen behufs Verwerthung für die Herausgabe 
eines großeren wiſſenſchaftlichen Werkes über die 
Flora Deutſchlands. 

Poſen, 7. September. Die Domkapitel von 
Gneſen und Poſen erſchienen geſtern beim Erz⸗ 
biſchof, um demſelben ihr tiefſtes Bedauern über 
gewiſſe Angriffe auszuſprechen, welchen Herr v. 
Stablewski in den letzten Tagen im „Orendow⸗ 
nik“, dem Organ der polniſchen Volkspartei, aus⸗ 
geſetzt war. 

Nürnberg, 7. September. Der hieſige 
Handelsvorſtand beſchloß, wiederholt bei der Re⸗ 
gierung wegen des baldigen Abſchluſſes des ruſſiſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrages zu petitioniren. 

Stuttgart, 7. September. Die Kaiſer⸗ 
manöver des würtembergiſchen Armeekorps finden 
am 16. d. M. bei Ludwigsburg ſtatt. Es fteht 
nunmehr feſt, daß der Kronprinz von Italien 
auch an den Stuttgarter Kaiſertagen theilnimmt; 
im Reſidenzſchloß werden die König Wilhelm⸗ 
Zimmer für ihn hergerichtet. 

Mannheim, 7. September. Bei den heuti⸗ 
gen Stadtverordneten Wahlen durch die dritte 
Wählerllaſſe ſiegte die ſozialiſtiſche Liſte mit etwa 
2300 Stimmen gegen die Liſte der vereinigten 


begonnen und der „Reichs- bürgerlichen Parteien mit 1900 Stimmen. Die 
es Organ, fordert in einem demokratiſche Liſte erhielt 200 Stimmen 


* 


Krtitag, 8. September 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 7. September. Vom Landesgerichts⸗ 
präſidium Wien wurde ein Erlaß an alle unter⸗ 
ſtehenden Gerichte ausgeſchickt, worin die Richter 
angewieſen werden, gegen die Verfälſcher von 
Lebensmitteln mit aller Strenge vorzugehen. Der 
Erlaß ordnet weiter an, daß milde Urtheile, die 
in Folge obwaltender mildernder Umſtände ge⸗ 
ſchöpft wurden, unmittelbar dem Juſtizminiſter zu 
unterbreiten ſind. 


Frankreich. 

Paris, 5. September. Die „Juſtice“ und 
die „Autorité“ wurden heute jo ſtark verlangt, 
daß die erſtere mit 50 Centimes, die letztere ſogar 
mit einem Franken die Nummer bezahlt wurden. 
Jeder wollte wiſſen, was die Leiter dieſer beiden 
Blätter, Clemenceau und Paul de Caſſagnac, zu 
ihrer Niederlage ſagten. Die „Juſtice“ enthielt 
jedoch nur das kurze Schreiben, das Clemenceau, 
der heute Morgen nach Paris zurückgekehrt iſt, 
vor ſeiner Abreiſe von Draguignan an einen ſeiner 


„Moskowskija Wjedomoſti“, welche darauf zurück⸗ 
kommen, die Errichtung eines ruſſiſchen Kriegs⸗ 
hafens im Norden werde den deutſchen Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanal zwiſchen zwei Feuer bringen; man 
werde ihn zu einer und derſelben Zeit von zwei 
Seiten, vom baltiſchen und vom deutſchen Meere 
angreifen können. Auch werde eine im Eismeere 
freie ruſſiſche Flotte nach viertägiger Seereiſe in 
das nordiſche Meer gelangen konnen, um ſich 
eventuell mit dem franzöſiſchen Geſchwader zu 
vereinigen. 


Aſien. 


Bombay, 7. September. (Reutermeldung.) 
In einer Verſammlung behufs Veranſtaltung von 
Sammlungen für die Opfer der kürzlich zwiſchen 
Hindus und Mohamedanern ſtattgehabten Unruhen 
erklärte der Gouverneur Harris, die Regierung be⸗ 
ſitze Informationen, denen zufolge die Ruhe⸗ 
ſtörungen gewiſſermaßen politiſchen Umtrieben 
zuzuſchreiben ſeien. Falls die Unterſuchung dies 
beſtätigen ſollte, ſo würden die Schuldigen zur 


Wähler gerichtet hat. Darin heißt es: „Von Verantwortung gezogen werden. 4000 m⸗ 
dem niederträchtigen Feldzug, den man gegen plare von Brandſchriften, welche die Er⸗ 
mich geführt, werde ich nichts jagen. Gut wäre neuerung der Unruhen bezweckten, ſeien beſchlag⸗ 


indeß, daß Sie die Erinnerung davon bewahrten, 
denn wenn das Volk vertheidigt ſein will, darf 
man den nicht preisgeben, der es behütet. Die 
klerikale Reaktion it ſiegreich, aber es iſt nur ein 
Eintags⸗Sieg. Halten Sie feſt zuſammen unter 
dem Feuer des Feindes von morgen, und wenn 
die Fahne wieder aufgepflanzt wird, ſo marſchiren 
Sie wie ein Mann gegen den Klerikalismus.“ 
Paul de Caſſaguac veroffentlicht einen mit „An 
meine Freunde“ überſchriebenen Artikel, worin er 
ankündigt, daß er den Kampf gegen die Republik 
jortjegen werde; er habe dazu zwar nicht mehr 
die Tribüne, aber er habe noch ſeine Feder, und 
die ſei ſpitz. Er empfinde faſt ein Gefühl des 
Ekels, wenn er daran denke, daß er von denſelben 
Katholiken, den Prieſtern, den Konſervativen ge⸗ 
ſtürzt worden ſei, für die er mehr als zwanzig 
Jahre getampft und feine religioſen Ueber⸗ 
zeugungen über ſeine politiſchen Meinungen ge⸗ 
ſtellt habe. 

In der neuen Kammer ſind die verſchiedenen 
Berufsarten folgendermaßen vertreten: 91 Grund⸗ 
und Hausbeſitzer und Rentner; 53 Aerzte; 34 
Journaliſten oder Publiziſten; 4 Schriftſteller; 45 
ehemalige Beamte; 8 Diplomaten; 17 Rich⸗ 


nahmt worden. 

Der in Allahabad erſcheinende „Pioneer“, 
eine angeſehene Zeitung, meldet, daß die von den 
Führern der Bewegung zu Gunſten des Kuh⸗ 
ſchutzes weitverbreitete Brandliteratur einen weſent⸗ 
lichen Einfluß auf die Hindus in den verſchiedenen 
Provinzen Indiens ausübe. Falls nicht alle 
Vorſichtsmaßregeln getroffen würden, ſei eine plötz⸗ 
liche gewaltſame Erhebung zu gewärtigen, im Ver⸗ 
gleiche zu welcher die Unruhen in Bombay und 
Rangoon unbedeutend erſcheinen würden. 


Amerika. 

Es wird beſtätigt, daß in Rio de Janeiro 
die braſilianiſche Marine ſich gegen die Regie⸗ 
rung empört hat. Wie die römiſche „Agenzia 
Stefani“ aus Rio de Janeiro von geſtern meldet, 
hat der Miniſter des Auswärtigen, Pauma Sonza, 
den auswärtigen Vertretern die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß das dortige Geſchwader ſich gegen die 
Regierung aufgelehnt habe. Die Regierung fühle 
ſich jedoch ſtark genug, die Ordnung aufrecht zu 
halten; den etwaigen Verſuch eines Bombarde⸗ 
ments der Hauptſtadt könne ſie nicht verhindern. 
Der italieniſche Kreuzer „Banſan“ iſt in Rio de 


ter oder ehemalige Richter; 19 ehemalige] Janeiro eingetroffen, der italieniſche Kreuzer „Do⸗ 
Militärs, 11 Univerſitäts⸗Profeſſoren; 14 gali“ geht von Bahia ebendahin ab. = 
Anwälte; 5 Notare; 28 Induſtrielle; 21 a 5 


46. Hauptperſammlung des 
evangelilchen Vereins der Gnftan 
Adoif-Stiftung. 

II. 


Bremen, 6. September. 
Der heutige Feſttag begann mit einem Gottes⸗ 
dienſt im Dome in dem Hoſprediger D. Rogge 
aus Potsdam die Predigt über 1. Kor. 15, 4 bis 
10 hielt. Eine halbe Stunde nach Schluß des 
Gottesdienſtes wurde die zweite öffentliche Ver⸗ 
handlung eröffnet. Oberkonſiſtorialrath Fricke 
wies auf die alle Geiſtesfreiheit bedrohende Wirk⸗ 
ſamkeit des Jeſuitenordens hin, deſſen Wirken in 
wunderbarer Verblendung man kürzlich in Würz⸗ 

burg ein apoſtoliſches genannt hat. Dieſer Thäti 
keit gegenüber hat einſt Kaiſer Wilhelm die Arbeit 
des Guſtav Adoli⸗Vereins voll anerkannt; er 
wie ſein Sohn, beide willige Protektoren des 
Guſtav Adolf⸗Vereins, ſind heimgegangen; die 
Arbeit muß weiter gehen; 1892 wäre er 60 Jahre 
alt geweſen; „60 Jahr, jagt das Sprichwort, ein 
Greis“; aber wir dürfen noch lange nicht an 
Ausruhen denken; die 29 Millionen Mark, die 
wir an 3911 Gemeinden gegeben haben, ſind 
immer nur ein Anfang, ſolange ſelbſt Geſtorbenen, 
Proteſtanten, das Begräbniß neben „Chriſten“, 
gemeint ſind Katholiken, verweigert wird. Nicht 
überſchritten hat der Verein ſeinen Höhepunkt, 
immer wachſend hat er im letzten Jahre 112 300 
Mark an 1668 Gemeinden ſpeuden können. Frei⸗ 
lich hat der römiſche Bonifaziusverein in feinen 
Erträgen uns wieder übertroffen, wir verwechſeln 
eben vielfach nur zu ſehr Toleranz mit Gleich⸗ 
gültigkeit und vergeſſen die Ströme von Märtyrer⸗ 
blut, die uns den geſicherten Frieden erwarben, 
alſo die Wacht der Propaganda ſteigt ganz un⸗ 
leugbar. Thüringen, Norwegen, Schweden zählen 
eine ganze Reihe römiſcher Miſſionsſtationen. 
Einwanderung, gemiſchte Ehen und direkte Pro⸗ 
pagandaarbeit verſchieben den interkonfeſſionellen 
Beſitzſtand in Weſtpreußen, Schleſien und nn 
wärts in bedenklicher Weiſe. Bedenklicher noch iſt, 
daß in Luxemburg der jetzige Vertreter des Hauſes 
Oranien bei ſeiner Verheirathung die etwa zu⸗ 
künftigen Kinder der katholiſchen Kirche preisgab. 
(Hört! hört!) Trotz alledem: die proteſtantiſche 
eſittung und Kultur beherrſcht die Welt, aber 
ſtehen wir nicht auf der Wacht, ſo wird man 
gegen die Ketzer wieder wagen, was man im 
Reformationszeitalter wagte. Laßt uns nicht müde 
werden, Hutes zu thun an jedermann, allermeiſt 
an des Glaubens Genoſſen. Noch ſind wir ſtark 
genug, Thaten zu thun, größer denn bisher. 
Dieſer Jünger, der GAV, ſtirbt nicht, weil ſeine 
Seele die Liebe iſt, die nimmer aufhört. Schul⸗ 
rath Dr. Hempel erſtattet den Jahresbericht, der 
eine Einnahme von 1830000 Mark auſweiſt. 
122 verſchiedene Legate find ſeit Jahresfriſt dem 
Verein zugewandt worden. Ueber die Erfolge 
wird berichtet, daß im Vorfahr 27 Kirchen und 
Bethäuſer geweiht werden konnten, nämlich in 
Saarburg, Gladbeck, Kleuſchnitz, Petersgrätz, 
Wannowitz in Schleſien, fünf in Weſtpreußen, 
fünf in Rheinbaiern. 10 Pfarrhäuſer ſind 
vollendet, vier neu begonnen, ebenſo neun Schulen 
vollendet und vier neue angefangen. 12 Gemein⸗ 
den ſcheiden voll befriedigt aus der Vereinspflege 
aus, dagegen ſind 50 Gemeinden neu angenom⸗ 
men. Gegenwärtig bitten um Hülfe a rchen⸗ 
bauten 405, zu Schulbauten 125, zu Pfarrbauten 
151, Reparaturbauten 113, zu anderen Zwecken 
783 Gemeinden. O.⸗K.⸗R. Doeblin aus Berlin 
begrüßt nunmehr mit warmen Worten die Ver⸗ 
ſammlung im Auftrage des evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenraths. Pfarrer Müller aus Hermannftadt 
bringt den Gruß der evangeliſchen Kirche Sieben⸗ 
bürgens. Vorſitzender antwortet mit der Mahnung 
an die Siebenbürger, die Lovalität allezeit zu einen 
mit der Treue des evangeliſchen Glaubens. Paſtor 
Frickhoeffer von Bremen bringt den Gruß des 


Kaufleute; 10 Ingenieure; 13 Landwirthe; 2 
Geiſtliche; 56 die verſchiedenen Berufsarten ange⸗ 
hören. Von etwa 40 neuen Deputirten iſt der 
Stand noch nicht genau bekannt. Unter den 50 
verſchiedener Berufe finden ſich 2 Maler, 2 Che 
miter, 1 Geometer, 1 Schiffskapitän, 1 ehemaliger 
proteſt. Geiſtlicher, 2 Buchführer, 1 Stickerei⸗ 
zeichner, 1 Graveur, 4 Handlungskommis, 1 Haar⸗ 
trausler, 2 Hutmacher, 1 Maurer, 1 Schreiner, 
2 Weinwirthe, 1 Weber, 1 ehemaliger Setzer, 
1 ehemaliger Grubenarbeiter, 1 ehemaliger Tele⸗ 
graphenbeamter. 

Paris, 7. September. Die Todtſagung des 
Präſidenten der Republik beſchäftigt die jranzoſiſche 
Hauptſtadt und die Zeitungen andauernd in hohem 
Grade. Bisher hatten die Erfinder der Gerüchte 
lich mit der Behauptung begnügt, daß Carnot 
ſchwer krank ſei. Geſtern hieß es, wie bereits ge⸗ 
meldet, daß er den Folgen einer Operation unter⸗ 
legen ſei, die ſein leidender Geſundheitszuſtand 
notywendig gemacht hat. Den Zweck und den 
Urſprung dieſer Todes⸗Ente zu ergründen, iſt die 
Polizeipräfektur eifrig beſchaftigt. Die großen 
Pariſer Zeitungen hatten geſtern ihre Bericht⸗ 
erſtatter nach Fontamebleau geſchickt, um ſich 
durch den Augenſchein zu überzeugen, daß Carnot 
noch unter den Lebenden wandelt. In dem 
Weiniſterrathe, der geſtern Vormittag in Fontaine⸗ 
bleau abgehalten wurde, fanden die Miniſter den 
Praſidenten in beſter Geſundheit vor. Die Ein⸗ 
leitung der Anrede, die Carnot an ſie richtete, 
lautete: „Sie ſehen, meine Herren, daß ich mich 
jür einen todten Mann immerhin noch verhaltuiß⸗ 
mäßig wohl befinde.“ 


Italien. 

Rom, 7. September. Die „Agenzia Stefani“ 
iſt auf Grund amtlicher Auskunft in der Lage, 
die in der Preſſe verbreitete Nachricht, daß in 
Rom, Mailand und Turin zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen von Anarchiſten ſtattgefunden hätten, ſowie 
daß Verhaftungen in Folge eines Komplotts vor 
genommen wären, an dem der bekannte Agitator 
Cipriani betheiligt ſei, für vollkommen erfunden 
zu erklären. a . 

Rom, 7. September. Die heute in Umlauf 
geweſenen Gerüchte über eine Erkrankung des 
Papſtes find der „Agenzia Stefani“ zufolge voll⸗ 
kommen unbegründet. Der Papſt befindet ſich 
ſeyr wohl und empfing heute 4 Kardinäle und 
5 Prälaten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 7. September. Wie dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ aus Buenos⸗Ayres gemeldet wird, 
iſt in Folge der ungeſetzlichen Wahl des neuen 
Gouverneurs die Revolution in Tucuman ausge⸗ 
brochen. Die Aufſtändiſchen griffen bei Tages⸗ 
anbruch die Kaſernen an und bemächtigten ſich 
der Munition. Der Gouverneur hat ſich in Ca⸗ 
billo verſchanzt. 4 

Leeds, 7. September. Heute Nachmittag 
fanden in Chidswell ernſte Ruheſtorungen ſtatt. 
Die Grubenarbeiter warfen die Poliziſten mit 
Steinen, welche darauf mit Gewehr und blanker 
Waffe wiederholt vorgingen. Zahlreiche Poliziſten 
wurden verwundet. In Heckmondwicke gingen 
die Streikenden ebenfalls mit Steinen gegen die 
Gruben⸗Direktoren und Poliziſten vor und zer⸗ 
ſtörten die Gebäude. 


Rußland. 


Die bevorſtehende Vollendung des Kriegs⸗ 
hafens von Libau giebt den ruſſiſchen Blättern 
Anlaß, wieder die Frage der Errichtung eines 
ruſſiſchen Kriegsvaſens im Eismeere aufzuwerfen. 
Die „Nowoſti“ meinen nämlich, durch den Bau 
des bauer Kriegshafens habe Rußland einen 
neuen Schritt zum Ausgange aus dem baltiſchen 
Meere gemacht. In dem Augenblicke jedoch, wo 
es der ruſſiſchen Kriegsflotte gelingen werde, den 
freien Ozean zu erreichen, werde ſie eines Hafens 
bedürfen, zu dem der Zutritt zu jeder Zeit mög⸗ 
lich ſei. Für einen ſolchen biete ſich die Küſte 
des Weißen Meeres bis zur Grenze Norwegens 
dar, die wegen dies Golfſtroms nicht zufriert. 
Sehr bemerkenswerth ſind die Aeußerungen der 


uſammen 


Haupt Graf Winzingerode mit Fricke 
Haup uzing Fri 3 


vom Kaiſer berufen war, an der Ein 


Zentralvorſtandes des evangeliſchen Bundes, deſſen 


4 


ͤĩ ⁵ͤ 11 


r rr n 


— 


1 


1 


Nals 


err 5 1 
re vum vy 


N 


7 


ſundenen Papieren hat man es mit dem am 5. 
April 1834 in Klotzow, Kreis Greifswald, ge⸗ 
borenen Kuhhirten Johann Kirchhof zu thun. 
* Der Arbeiter Karl Bohlmann aus 
Nemitz, welcher geſtern Nachmittag auf dem 
Grundſtück Pölitzerſtr. 47 mit Kanalarbeiten be⸗ 
ſchäftigt war, wurde gegen 4 Uhr vom Auffeher 
vermißt. Andere Arbeiter fanden ihn im Kanal, 
wärts! Ebenſo vertritt Corrévon die belgiſche von herabgeſtürzten Erdmaſſen verſchüttet, todt 
Eglise missionaire, für deren hoffnungsreiche auf. Die Leiche wurde in das neue Krankenhaus 
Arbeit er um Geld und um Männer bittet. „überführt. s g 
In der öffentlichen Abendverſammlung, die * Dem Rentier Martin Pehl aus Nipper⸗ 
durch Geſang eröffnet wurde, ſprach zuerſt Pfarrer wieſe, welcher als älteſtes Mitglied des Kreis⸗ 
Gerber aus Saarburg, einer Gemeinde, die ſeit ausſchuſſes bereits mehr als 250 Sitzungen deſſel⸗ 
1871 von 90 auf 600 Seelen angewachſen iſt, ben beiwohnte, wurde zur Erinnerung an die 
deutſche Beamten und Nachkommen franzöſiſcher 250. Sitzung von Kreiseingeſeſſenen ein großes 
Hugenotten, die über die Grenzen der Staaten Porträt Kaiſer Wilhelms II., Stahlſtich in brei⸗ 
Und Nationalitäten herüber die Einigkeit im Geiſte tem Goldrahmen, verehrt. 
pflegen. Oberſt⸗Lieutenant Baron v. Cruſenſtjerna 
aus Stockholm erzählt von dem eben erſt in 
dieſen Tagen ſtattfindenden Reformationsfeſt in 
Upſala. 

Nach einem abermaligen Geſang ſprach Kon⸗ 
ſiſtorialrath Reichart aus Poſen den Gruß und 
Dank der Kirche Poſens aus. Die Poſener 
Pfarrer beinahe alle ſtehen in ſolchen Verhält- 
niſſen, daß ſie Schwert und Kelle zugleich führen 
müſſen. Denn unter 1½ Million Polen leben 
nur 50000 Evangeliſche. Einſt wirkte dort Jo⸗ 
bannes Laski, Amos Comenius, Valerius Her⸗ 
berger, Dombrowski, mehrere Radziwills, die eine 
Bibelübersetzung ſchufen, die mähriſchen und böh⸗ 

miſchen Brüder haben ſich dort anſiedeln dürfen. 
Aber die Jeſuitenplage hat aus Gottes Garten 
eine Einöde gemacht und das evangeliſche Leben 
Polens vernichtet. Polen iſt ruinirt worden durch 
die jeſuitiſche Kontrereformation. Nur noch 
12 000 evangeliſche Polen giebt es. Friedrich der 
Große brachte Rettung, führte neue Auſiedler ins 
Land; ſie mußten und müſſen noch ringen, auch 
die jüngſt dort Angefiedelten. Neues Leben wächſt 
auf, aber ſchwer iſt es zu pflegen. Redner er» 
innert an die Barmherzigkeit, die 1870 die 
Bremer an den belagerten Straßburgern übten, 
deren Seelſorger einſt Redner war, und an andere 
Beziehungen zwiſchen ihm und Bremen perſön⸗ 
licher Art, die auslaufen in das Wort der alten 
Schwäbin: „mir g'hören z'ſammen.“ h 

Hofprediger Braun aus Stuttgart ſpricht 
über die Selbſtbereicherung des Guſtav Adolf⸗ 
Vereins im ſteten Kampfe mit der Gefahr, von neuem, 
wie ihm früher ſchon geſchehen, von Selbit- 
beräucherung zu reden. Es müſſe zuerſt das Herz 
bekehrt werden, danach der Geldbeutel. Denn das 
ſei der Werth des Geldes, daß es den hohen 
geiſtigen Zwecken dienen dürfe. 2 

Zum Schluß ſprach noch Pfarrer Fliedner 
aus Madrid. 


Cholera⸗-Uachrichten 


Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Am 6. und 

7. September ſind dem kaiſerlichen Geſundheits⸗ 

amt zwei neue Cholerafälle aus dem Rheingebiet 
gemeldet worden und zwar die Erkrankung eines 
in Wanheim (Bürgermeiſterei Duisburg) wohnen⸗ 
den Platzarbeiters ſowie die Erkrankung eines 
Schiffsheizers in Mannheim. 

Bromberg, 7. September. Kreisphyſikus 
Dr. Haberling erhielt ein amtliches Schreiben, 
daß in Niederhein a. d. Weichſel ein Kind unter 
choleraverdächtigen Erſcheinungen geſtorben iſt. 

Solingen, 7. September. Ein Ackerknecht 
ſtarb hier an der Cholera; fünf weitere Perſonen 
ſind an der Cholera erkrankt. 

Wien, 7. September. Wie die „Wiener 
Abendpoſt“ mittheilt, ſcheint die Cholera in der 
Bukowina erloſchen zu ſein, doch beſteht die Ge⸗ 
fahr ihres Wiederauftretens durch Einſchleppung 
aus Rußland, Rumänien, Ungarn oder Ga⸗ 
lizien fort. : . 

Amſterdam, 7. September. Die bakterio⸗ 
logiſche Unterſuchung hat bei der am Montag ge⸗ 
meldeten verdächtigen Erkrankung aſiatiſche Cholera 
feſtgeſtellt, der Patient befindet ſich aber bereits 
auf dem Wege der Geneſung. In Rotterdam hat 
ſich kein neuer Fall von Cholera ereignet, fünf 
Perſonen ſind in Behandlung. In Leerdam ſind 
innerhalb ter letzten 24 Stunden 5 Erkrankungen 
und 2 Todesfälle vorgekommen. In Oudshoorn 
eine Erkrankurg und in Handswort, Gieſendam 
und Stuivezand (Gemeinde Ooſterhout) je ein 
Todesfall. . 

Neapel, 7. September. Innerhalb der 
letzten vierundzwanzig Stunden ſind hier vier 
Todesfälle an Cholera vorgekommen. Aus Pa: 
lermo werden ſieben Erkrankungen und fünf 
Todesfälle, aus der Provinz Salerno vier Er⸗ 
krankungen und zwei Todesfälle und aus Caſſino 


Wittenberger Schloßkirche theil 8 nehmen. Nach 
der; „Germ.“ habe der evang. Bund „feine Augen 
überall“. Nun ja, das will er, ein Wächter ſein 
für das Haus, an dem der GAV. baut. Für den 
roteſtantiſchen Hülfsverein der Schweiz redet 
Altpfarrer Frick aus Zürich. Pfarrer Corrévon 
vertritt die evangeliſche Geſellſchaft in Genf mit 
dem energiſchen Ruf: en avant, aufwärts! vor⸗ 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 7. September. Wie bereits 
mitgetheilt, feierte am 4. d. M. der Geh. Juſtiz⸗ 
rath Dr. Haeberlin ſeinen 80. Geburtstag. Die 
Glückwünſche der Univerſität überbrachte der 
Rektor derſelben, Hern Prof. Dr. Pescatere, ſeitens 
der Stadt gratulirten die Herren Syndikus Dr. 
Schultze und Senator Pütter und namens des 
hieſigen Gerichts die Herren Landgerichts⸗Präſident 
Braunbehrens, Landgerichts⸗Direktor Buddee und 
Landgerichts⸗Rath Prof. Dr. Medem. f 

Schivelbein, 5. September. Wie das 
„Kreisblatt“ erfährt, iſt bei dem Manöver am 
Dienſtag in der Gegend von Seeligsfelde bei 
einer Attacke ein Artilleriſt vom Geſchütz gefallen 
und ſo unglücklich überfahren worden, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. Die Leiche wurde 
nach Polzin geſchafft. Ein anderer Soldat hat 
ſich im Bivak beim Holzſpalten das Knie arg ver⸗ 
letzt und befindet ſich im Schivelbeiner Kranken⸗ 
hauſe in Behandlung. 


Dom . n 1:00 n 956 F Mari „t 
Kunſt und Literatur. 

Anton Goering, Vom tropiſchen Tief⸗ 
lande zum ewigen Schnee. Leipzig in Adalbert 
Fiſcher's Verlag. Heft 3. 3 Mk. Wir haben ſchon 
wiederholt auf dies ausgezeichnete Werk aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Jeder Freund der Natur findet 
darin ausgezeichnete Belehrung und intereſſante 
Unterhaltung. Man wandert mit dem Verfaſſer 
durch die Wälder, weilt an dem Ufer der Bäche, 
erquickt ſich an dem Reize der Landſchaften und 
ſchaut erſtaunt empor zu den hoch aufſteigenden 
Palmen, welche von Schlingegewächſen mit präch⸗ 
tigſten Blüthen umſchlungen, von zahlloſen 
Kolibris umſchwärmt, in das tiefe Blau des 
Himmels ſich erheben. Die trefflichen Bilder, 
namentlich die beiden Folio⸗Aquarelle, 
jedem Hefte beigegeben ſind, ergänzen den Text 
und geben zu den Beſchreibungen die entzückenden 
Bilder. r > [170] 

In dem naturwiſſenſchaftlichen Verlag von 
Jul. Hoffmann in Stuttgart erſcheint gegenwärtig 
die 5. Auflage von Calwers Käferbuch, eines 
bei allen Käferfreunden in gutem Anſehen ſtehen⸗ 
den Handbuches über die Käfer Europas. Aus 
den uns vorliegenden drei erſten Lieferungen erſehen 
wir, daß dieſe neue, vermehrte und mit prächtigen 
Farbdruckbildern geſchmückte Auflage den Käfer⸗ 
ſammlern gute Dienſte leiſten und ihnen behülflich 
ſein wird, ihre Ausbeute zu beſtimmen, d. h. ſich 
an der Hand der ſchönen Abbildungen und der 
ſorgfältigen „Beſtimmungstabellen“ darüber zu 


IR 


einzuordnen find. 

Das ganze Werk, welches auf 50 Tafeln 
gegen 1500 farbige Abbildungen bringt, wird aus 
20 Lieferungen (à 1 Mk.) beſtehen, welche in 
Zwiſchenräumen von 3 Wochen zur Ausgabe ge⸗ 
langen. Da das Buch namentlich auch dazu be⸗ 


Liebe zur Natur und das Intereſſe für Natur⸗ 


N Weiſe 
und Schulbibliotheken. 

Das Leſepublikum machen wir auf das ſoeben 
erſchienene reizende 1. Heft des neuen (X.) Jahr⸗ 
ganges der bekannten illuſtrirten Familienzeitſchrift 
Univerſum ganz beſonders aufmerkſam. Wir 
können, mit Hinblick auf das vorliegende reich⸗ 
haltige Programm, ein Abonnement auf das vor⸗ 
treffliche Blatt nur aufs wärmſte empfehlen. 
Nur erſte, beliebteſte Erzähler ſind vertreten — 
Wolzogen, 
bringen Romane. 


umfangreiche Adlersfeld⸗ 


ee und zwei Todesfälle ge⸗ Hoffmann, P. K. Roſegger, Paul von Schonthan, 
London, 7. September. Unterhaus. Der Luiſe Weſtkirch ꝛc. ſchließen ſich an mit novel⸗ 


Prof. E. Friedberg, Dr. H. J. Klein, Prof. Ferd. 


Pietſch, Dr. Julius Stinde u. ſ. w. ergänzen den 
Inhalt durch intereffante, wiſſenſchaftliche Artikel. 
Auch der Bilderſchmuck des Univerſum iſt ganz 
hervorragend. 


ſehr verdächtig ſeien, doch noch nicht ſagen, daß 
aſiatiſche Cholera vorliege. | 


re 


Nachrichten. Wahl und muſtergültig in der techniſchen Aus⸗ 
Stettin, 8. September. Es wird für den 
Fall epidemiſcher Verbreitung der Cholera be⸗ 
abſichtigt, au den Binnenſchifffahrtsſtraßen, wie 
im Vorjahre, Stationen zur geſundheitspolizei⸗ 
lichen Ueberwachung der Schiffsbevölkerung und 
zur Desinfektion der Fahrzeuge einzurichten. Be⸗ 
hufs Beſetzung der Stationen, ſoweit die dafür 
verfügbaren Kräfte nicht ausreichen ſollten, werden 
hierdurch rüſtige Aerzte aufgefordert, ſich bei den 
Regierungs⸗Präſidenten ihres Wohnbezirks zu 
melden. Die Vergütung für die Dienſtleiſtung 
beträgt 20 Mark täglich. 
— Das Finanzminiſterium hat in einem 
weifelhaften, ihm zur Entſcheidung unterbreiteten 
Falle entſchieden, daß das Hauptſteueramt 
Stettin die feiner Zeit angeordnete Auf⸗ 
nahme der Niederlage⸗ und Lager⸗ 
beſtände ſpaniſcher Weine mit Recht 
auf die Beſtände beſchränkt hat, welche ſeit dem 
1. Februar 1892 zu den Lagern gekommen ſind, 
da nach der Vorſchriſt in Abſatz 4 des Geſetzes 
vom 30. Januar 1892, betreffend die Anwendung 
der vertragsmäßigen Zollſätze auf Getreide, Holz 
und Wein und Nr. 5 der vom Bundesrath 
unterm 30. Jannar v. J. beſchloſſenen Beſtim⸗ 
mungen zur Ausführung dieſes Geſetzes die er⸗ 
mäßigten Zollſätze auf die am 1. Februar v. J. 
amtiich feſtgeſtellten Beſtände von Wein in öffent- 
lichen Niederlagen und Theilungslagern ohne 
Nachweis der Abſtammung aus Vertragsſtaaten 
oder meiſtbegünſtigten Ländern und ohne Zeitbe⸗ 
ſchränkung in Anwendung zu bringen ſind. Der 
allgemeine Tarif iſt demnach vom 1. Juli d. J. 
90 nur auf diejenigen Lagerbeſtände an ſpaniſchem 
Wein anzuwenden, welche nach dem 1. Februar 
1892 zu den Lagern gebracht worden ſind. 
* In der Oder wurde 
unterhalb der Baumbrücke die Leiche eines „magna cum laude“ 
55 bis 60 Jabre alten Mannes aufgefunden, 
welche anſcheinend bereits mehrere Tage im 


alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 8. September. Der japaniſche Ge⸗ 
ſandte Vicomte Aoki erſchien geſtern in der Uni⸗ 
verſität, um einer Promotion beizuwohnen. Der 
Doktorandus war Herr Adolf v. Wenckſtern, der, 
wie das „Berl. Tgbl.“ hört, als außerordentlicher 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften nach Japan 
berufen worden iſt. Früher Offizier, widmete er 
ſich dann fünf Jahre lang in Sumatra der Land⸗ 
wirthſchaft und ſtudirte ſchließlich in München 


unterzogen wird, ſo fand die Promotion im Hör⸗ 
ſal Nr. 40 ſtatt. 


vorſtellte. Die gedruckte Arbeit handelte von dem 
franzöſiſchen Sozialreformer Le Play. Als Oppo⸗ 
nenten traten auf ein Japaner Kubo Munio, Dr. 
v. Woikowsky⸗Biedau und Regierungsaſſeſſor 
Graf Pilati. Die Vertheidigung der vier Theſen 
war eine ſehr gründliche. Eine derſelben war 
koloniapolitiſcher Art und lautete: „Nur wenn 
grundſätzlich phyſiſch, intellektuell und moraliſch 
hochſtehende Männer als Pflanzer, Händler, Be⸗ 
amte und Offiziere in den deutſchen Kolonien 
verwandt werden, iſt mit einiger Wahrſcheinlich⸗ 
leit auf ihre Entwickelung zu einem Arbeitsfelde 


rechnen.“ 


niſchen Geſandten lebhaft beglückwünſcht. 
Berlin, 8. Ft De alte und neue 


bi Waſſer gelegen hatte. Nach den bei der Leiche ges „Zeit“.) Die Einführung der mitteleuropäiſchen 


welche 


orientiren, zu welcher Familie, Gruppe u. ſ. w. 
die in Feld und Wald geſammelten Käfer ge⸗ 
rechnet werden und wie ſie in der Sammlung 


ſtimmt iſt, bei der heranwachſenden Jugend die 


beobachtung zu erwecken, empfiehlt es ſich in her⸗ 
zur Anſchaffung für 11155 
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Jenſen, Ompteda, Heigel, Brociner 
Balleſtrem, Victor Blüthgen, Ilſe Frapan, Hans 
liſtiſchen Beiträgen, und eine Reihe namhafter 
Gelehrter, wie Brugſch⸗Paſch, Dr. Dornblüth, 


Luthmer, Prof. Dr. William Marſhall, Ludwig 


Die farbigen Bilder, Lichtdrucke 
und Holzſchnitte ſind das Ergebniß ſorgfältigſter 


führung. Die Hefte zum Preiſe von nur 50 Pfg. 
erſcheinen alle 14 Tage und ſind zu beziehen durch 


und Berlin Nationalökonomie; ſeine Lehrer waren 
vornehmlich Heigel, Schmoller und Wagner. Da 
die Aula gegenwärtig wieder einer Erneuerung 


Als Prodekan der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät war Profeſſor Diels anweſend, 
dem der Doktorandus den japanischen. Geſandten 


bezw. den amtlichen Verkehr hat für das Berliner 
Publikum ſchwere Nachtheile gezeitigt inſo⸗ 
fern, als dadurch die ſogenannte „Gerichts⸗ 
zeit“ beſeitigt worden iſt. Früher, als es 
noch eine „Ortszeit“ gab, gingen die Ge⸗ 
richtsuhren den öffentlichen Zeitmeſſern ſtets zehn 
Minuten nach. Die Gerichtsuhren wurden ab⸗ 
ſichtlich an jeder Gerichtsſtelle um zehn Minuten 
hinter dem ortsüblichen Zeitmaß zurückgeſtellt, ſo 
daß Derjenige, der bei Gericht zu thun hatte, ſich 
unbeſchadet ſeiner Rechte um einige Minuten ver⸗ 
ſpäten konnte, er kam immer noch zurecht. Die 
Einrichtung war klug und weiſe, denn wenn Par⸗ 
teien und Zeugen oſt fünf Stunden und unter 
Umſtänden noch länger auf den Beginn der Ver⸗ 
handlung warten müſſen, warum ſollen ſie nicht 
bis zu zehn Minuten zu ſpät kommen dürfen? Jetzt 
iſt dies Alles anders. Die Gerichtsuhren zeigen 
die „mitteleuropäiſche Einheitszeit“, wenigſtens 
ſollen fie das thun; aber die Uhren haben zuwei⸗ 
len ihre „Tücken“ und gehen ihre eigenen Wege, 
und den Schaden hat dann das Publikum zu 
tragen, wenn der Richter nicht eben den Verhält⸗ 
niſſen Rechnung trägt. Einen recht intereſſanten 
Fall, der dieſe gegenwärtige Sachlage grell be⸗ 
leuchtet, theilt ein Gerichts⸗Berichterſtatter in Nach⸗ 
folgendem mit. Am gestrigen Donnerſtag war 
der Schankwirth Kunze, Wollinerſtraße Nr. 24, 
vor eine Schöffen⸗Abtheilung des Moabiter 
Kriminalgerichts wegen einer Uebertretung geladen. 
Mit den vorangegangenen Sachen war der Ge⸗ 
richtshof ſchnell fertig geworden, fo daß bereits eine 
Pauſe eintreten mußte. Als die Gerichtsuhr die 
Terminsſtunde für den „Fall Kunze“ anzeigte, wa⸗ 
ren zwar die ſechs Zeugen anweſend, doch der An⸗ 
aeflagte fehlte. Die Sache wurde daher vertagt. 
Der Gerichtshof hatte ein Recht zur Vertagung, denn 
die Zeit war heran, wenn auch nur auf die Mi⸗ 
nute. Che aber die Zeugen die Gebührenliqui⸗ 
dation empfangen konnten, kam der Angeklagte 
in größter Haft angeſtürmt, er hatte ſich aus 
irgend welchem Grunde um zwei Minuten — 
gegen die Gerichtsuhr — verfpätet. Der Gerichts⸗ 
diener meldete ſofort ſeine Ankunft, und der Ge⸗ 
richtshof hätte bei der Anweſenheit der Zeugen 
wohl noch in die Verhandlung eintreten können, 
das Recht ſtand ihm zu, es blieb aber 
bei der Vertagung. Der Angeklagte muß die 
Koſten des Termins bezahlen, Partei und Zeugen 
werden noch einmal aus ihrem bürgerlichen Be⸗ 
rufe geriſſen und zu einem neuen Termine nach 
Moabit zitirt, für die Gerichtsſchreiberei entſteht 
eine Menge Schreibwerk, und das Alles nur, 
weil die Gerichtsuhr die „mitteleuropäiſche Ein⸗ 
heitszeit“ ... nicht richtig anzeigte, ſondern, wie 
unſer Berichterſtatter feſtſtellte, vor allen Uhren der 
Bahnhöfe, der Wetterſäulen und der Normaluhren, 
einſchließlich des Berliner Rathsthurmes um vier⸗ 
undeinehalbe Minute vorging. Die Verlegung des 
Termins iſt alſo vor der ſeſtgeſetzten Terminszeit 
erfolgt und daher rechtsungültig. Wir halten 
einen Kommentar zu dieſen Thalſachen für über⸗ 
flüſſig und bemerken nur, daß der Angeklagte 
ſelbſt von dem konſtatirten Zeitunterſchied noch 
keine Kenntniß hat. 

— Der ſtändige Mittelpunkt des kaiſerlichen 
Hoflagers wird vom nächſten Frühjahr ab nicht 
mehr Berlin, ſondern das „Neue Palais“, reſp. 
Potsdam, ſein. Der Umſtand, daß der Kaiſer 
die längſte Zeit des Jahres im „Neuen Palais“ 
reſidirt hat es bewirkt, daß dort bereits jetzt der 
größte Theil der Hofbedienſteten — deren Familien 
in Berlin verblieben ſind — untergebracht iſt. 
Nach Fertigſtellung des neuen Marſtallgebäudes 
beim „Neuen Palais“ zum kommenden Frühjahr 
wird nun die größte Anzahl der Pferde und 
Equipagen des kaiſerlichen Hofes mit dem noth⸗ 
wendigen Perſonal von Berlin nach Potsdam 
überſiedeln, jo daß im Berliner Marſtall nur ein 
ganz geringer Beſtand von Pferden und Wagen 
verbleibt, welche blos während der Wintermonate, 
wenn das Kaiſerpaar in Berlin weilt, Ver⸗ 
ſtärkung erfahren. Die große Mehrzahl der 
Kutſcher, Reitknechte ꝛc. wird deshalb nach Pots⸗ 
dam verſetzt und dort mit ihren Familien Dienſt⸗ 
wohnung erhalten reſp. Miethswohnungen nehmen 
müſſen. Dazu kommt, daß auch, wie bereits be⸗ 
richtet, die Leib⸗Gendarmerie des Kaiſers und die 
Leibgarde der Kaiſerin, deren Pferde bisher in 
dem Berliner Marſtall in der Breitenſtraße unter⸗ 
gebracht waren, nach Potsdam überſiedeln. Wäh⸗ 
rend bisher die Abkommandirung dieſer Perſonen 
von Berlin nach Potsdam erfolgte, wird dies 
ſpäter umgelehrt der Fall ſein. 
i „Herzog Ermit von Koburg⸗Go ha über 
die Jeſuiten) Aus den bereits erwähnten „Tagebuch⸗ 
blättern“ über den dahingeſchiedenen Herzog Ernſt von 
Koburg⸗Gotha, die in der „Neuen Fr. Pr.“ ver⸗ 
öffentlicht werden, verdienen die vollſte Beachtung 
die Bemerkungen über den eben ſo mächtigen wie 
unheilvollen Einfluß der Jeſuiten, die er als Be⸗ 
forderer der umſtürzleriſchen Beſtrebungen, ja als 
Beſchützer von Meuchelmördern bezeichnet. Der 
Herzog äußerte u. A.: „Die Macht, die in der 
letzten Inſtanz über die Geſchicke der modernen 
Welt entſcheidet, iſt thatſächlich der Jeſuitismus. 
Man hat freilich die Jeſuiten ausgewieſen. 
Ju, die harmloſen, die Farbe bekennen und die 
Soutane tragen! Die gefährlichen, im Frack und 
in der Uniſorm, die ſind im Lande geblieben! 
Die laſſen ſich nicht ausſchwefeln und find mäch⸗ 
tiger als je. Ich kenne Diviſionäre, die Jeſuiten 
ſind, und ſie werden mit aller Achtung, die ihr 
Grad erfordert, behandelt. Ihr Hauptlager iſt 
außer Rom jetzt Antwerpen. Da iſt ein wahres 
Esturial entſtanden. Dieſes äußerliche Zeigen 
ihrer Macht, ihrer unerſchöpflichen Hülfsmittel iſt 
vielleicht die einzige Unvorſichtigkeit, die ſie be⸗ 
gehen. Es ſind die unbequemſten Feinde der 
ſtaatlichen Ordnung, die auf der Welt exiſtiren, 
und wir haben die Beweiſe, daß ſie den Umſturz⸗ 
Beſtrebungen mit ihren Mitteln überall Vorſchub 
leiſten.“ — Der Herzog erzählte bei dieſem An⸗ 
laſſe eine Geſchichte, deren Veröffentlichung dem 
Verfaſſer nicht statthaft er erſcheint. Dann fuhr 
er fort: „Von Zeit zu Zeit tritt irgendwo ein 
Creigniß ein, das außer allem Zuſammenhang 
mit den Berhältniſſen, ja mit unſerer ganzen 
Kultur zu ſtehen ſcheint. Vergeblich ſucht man 
nach einem beſonderen Beweggrund Verzichtet 
mau aber auf das Beſondere und faßt das All⸗ 
gemeine ins Auge, ſo kann man die Motive doch 
aufdecken, und viel öfter, als man ahnt, haben 
grade da die Jeſuiten die Hand im Spiel. Wir 
erſchrecken über den vulkaniſchen Ausbruch. Den 
jeyen wir. Nach dem unterirdiſchen Feuerherde 
forſcht man nicht, und das iſt der Jeſuitismus! 
Die Welt ſoll ja gradezu erſchreckt werden, ſie 
ſoll daran erinnert werden, daß außer der welt⸗ 
lichen Macht mit Szepter und Krone noch eine 
andere Macht da iſt. Der Zuſammenhang zwiſchen 
dem Jeſuitismus und den Internationalen unter⸗ 
liegt für mich nicht dem geringſten Zweifel. Ich 
will nicht ſagen, daß die Internationalen die be⸗ 
wußten Werkzeuge der Jeſuiten wären. Das liegt 
mir ſehr fern. Es iſt ſogar möglich, daß ſie deren 
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und ertragbringenden Beſitz für Deutſchland zu Einfluß zugänglich gemacht werden, ohne ſelbſt 3 

Der Doktor und künftige japaniſche darum zu wiſſen, denn die Jeſuiten find erheblich Weizen per Herbſt 7,65 G., TET B., per 

geſtern Vormittag | Profejjor erhielt auf ſeinem Diplom das Prädikat viel ſchlauer als die Internationalen. Aber die 

i und wurde von dem japa⸗ Stimme, die unſere vaterlandsloſen Umſtürzler Herb 

| bett, die Hand, die fie leitet, die ihnen die G., f N 

Schwierigkeiten bei der Ausführung ihrer Thaten a a 5,16 B. Hafer per Herbit 6,93 
6,95 


aus dem Wege räumt — ſie ſind jeſuitiſch!“ 


— — 


Einheitszeit als Normalzeit für den öffentlichen, 


— Ein fürchterlicher Vorfall hat ſich 
Paris zugetragen. In der Nacht zum 5. Sep⸗ 
tember lauerte der Kommis Georges Jugeat 
ſeiner Geliebten, der Schauſpielerin Antoinette 
Chacaton, als dieſelbe mit einem Rivalen Jugegts 
ein Café verließ, auf und ſäbelte ihr buchſtäblich 
mit einem einzigen Streich den Kopf vom Rumpfe. 
Als ihr Begleiter hinzuſprang, um den Atten⸗ 
täter abzuwehren, war es zu ſpät; er konnte den 
5 nur feſtnehmen und der Polizei über⸗ 
geben. 

— Ein Abenteuer des Königs von Serbien 
hat in ſeinem Lande das größte Aufſehen erregt. 
Eine eigenthümliche Scene ſpielte ſich nämlich, 
wie man erſt jetzt offiziell erfährt, auf der Fahrt 


fuhr unter ſtarker Bedeckung im Wagen über den 
Berg Zlatitow nach Uſicze, als plötzlich ein bis 
an die Zähne bewaffneter Mann aus dem dichten 


Walde, der die Straße umgiebt, bervorſprang, mit 
vorgeſtreckter Piſtole vor den Wagen des Königs 
ſtürzte und die Pferde mit ſtarker Haud zum 
Stehen brachte. Die erſchrockene Begleitung des 


Königs, die ein Attentat befürchtete, eilte ſofort 
herbei und wollte den Mann entwaffnen, allein 
kaum war der Wagen zum Stehen gebracht, als 
der vermeintliche Attentäter die Piſtole wegwarf, 
ſich auf die Kniee niederließ und rief: „Mein 
Herr und König! Ich bin der Räuberhauptmann 
Zſumics Dragies, auf deſſen Kopf Deine Regie⸗ 
rung eine Belohnung von 3000 Franken aus⸗ 
ſetzte. Bisher konnte man mich nicht faſſen, nun 
lege ich freiwillig mein Leben in Deine Hand.“ 
Man bemächtigte ſich ſofort des Räubers, allein 
der König, der von der Seene ſichtlich ſehr unan⸗ 
genehm berührt war, befahl, ihn loszulaſſen, in⸗ 
dem er Dragies auftrug, ſich ſelbſt der Gendar⸗ 
merie zu ſtellen, er könne auf ſeine Gnade vech⸗ 
nen. Mit Zſumils Dragics iſt der letzte Räuber⸗ 
hauptmann von Serbien verſchwunden. 

Osnabrück, 7. September. Im Stüve⸗ 
ſchachte der bei Osnabrück gelegenen Zeche „Pies⸗ 
berg“ verunglückten heute neun Bergleute in Folge 
Waſſerdurchbruches. . 

Graz, 7. September. Die Wittwe des 
Feldzeugmeiſters Benedek hat der ſteiermärkiſchen 
Landesgallerie im Johanneum schriftlich für ihren 
Todesfall ihre geſammte Bilderſammlung im 
Werth von 60000 Gulden vermacht. Die Gallerie 
wird einen eigenen Benedekſaal errichten. 

Rotterdam, 7. September. Bei Rozeudaal 
iſt heute ein Güterzug entgleiſt. Fünf Wagen 
wurden zertrümmert, ein Beamter verwundet. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 8. September. 

Wetter: Schön. — T mperatur + 17 Grad 
Reaumur. — Barometer 759 Millimeter. — 

Weizen etwas niedriger, per 100 J. Kilo⸗ 
gramm loko alter — — bis —.—, neuer 140,00 
bis 145,00, per September⸗Oktober 145,0 bis 
145,00 bez., per Oktober⸗November 147,0 bis 
147,00 bez., per November⸗Dezember 150,00 bis 
149,50 bez., per April⸗Mai 150,00 B. u. G. 

Roggen matter, per 1000 Kilogramm 
loko eine Partie 125,00 ab Bahn bez., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 127,00 bez. u. G., per Oktober⸗ 
November 130,25 — 129,25 — 129,50 bez., per 
November⸗Dezember 131,50 B., 131,00 G., per 
April⸗Mai 135,00 B. u. G. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko vorpomm. 
135,00 —140,00, Märker 135,00 160,00. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko alter 
—,—, neuer pommerſcher 150,00 157,00. 
100 Liter 
bez., per 
September⸗ 


Spiritus wenig verändert, per 
34, 
per 


& 100 Prozent loko 70er 
September 70er 32,3 nom., 
Oktober 70er 32,3 nom. 
Petroleum ohne Handel. de 
Regulirungspreiſe: Weizen 145,25, 
Roggen 127,00, 70er Spiritus 32,5. 
Angemeldet: 1000 Zentner Weizen, 1000 
Zentner Roggen. 


Berlin, 8. September. 
Weizen per September⸗Oktober 149,75 bis 
149,50 Mark per November⸗Dezember 154,25 Mark, 
per Mai 1894 160,75 Mark. 
Roggen per September⸗Oktober 131,00 


bis 131,50 Mark, per November⸗Dezember 136,00 


Mark, per Mai 1894 140,25 Mark. 

Spiritus loko 70er 35,10 Mark, per 
September 700 33,40 Mark, per November⸗Dezem⸗ 
ber 70er 33,40 Mark, 
39,30 Mark. 

Hafer per September⸗Oktober 158,50 per 
Mai 1804 149,00 Mark. 

Mais per September⸗Oktober 111,50 Mark, 
per November⸗Dezember 132,25 Mark. 

Rüböl per September⸗Oktober 48,10 Mark 
per April⸗Mai 49,10 Mark. 29 

Petroleum per September 19,30 Mark. 
— .Ü— (ͤ ũGü— — — EEE TEE OR — 


Berlin, 8. September. Scluf-stourfe, 


per April⸗Mai (0er 


106,76 — 

5 381 30% 99,90 
Deutſche Reichsanl. 3% 85,20 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 9,80 
Italieniſche 


Preuß. Conſols 4% Amſterdam kurz 

do do Paris kurz 
Belgien kurz 1 
Bredower Lement⸗Fabrik 81,00 
Neut Dampfer⸗Compagnie 


Rente 84,40 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 53,10 
Ungar. Goldrente 

Numän. 1881er amort. 


Stettin) 
94,0 | Stett. Ebamotte⸗Fabrik 
Didier 


198,50 
„Union“, Fabrik chem. 
ro 


186,00 
102,60 
55.20 


8 


Rente 95, 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 74,25 | 
Griechiſche 5% Goldrente 54,60 4 
Nuſſ. Bodenseredit 4½% 101,40 | b. 190 h 

do. do don 1886 9,590 Tnatol. 5% gar.« usb 
Mexika. 6% Goldrente 56,40 | Pr.⸗Obl. 
Oeſterr. Banknoten 168,16 5 : 
Su Banknoten Caſſa 211,85 | Ultimo-Kourſe 
do. d Disconto-Commandit 
National⸗Oyp.⸗Credit⸗ Bauen ee 

4% 105,85 Oeſterr 

Geſellſchaft (100) 4% 105, SE hie 
Bod mer 
Laur ‚hütte 
de 0 


cpener 130,3 
ibernia Bergw.»Gejelli, 109,69 


112,25 
132, 0 
201,50 
Truſt 128,25 
Gußſtahlfabrik 121,40 

101,50 


0 Ultimo 912,15 


do. (110) 4% 104.4 
(100) 4% 101,20 


112.50 
03,50 
DOftpreuß. Südbahn 


Dioriendugeüilante: 66580 
n 


a 
Mainzerbahn 


etersburg kurz 310,80 | Norddeutſcher Aoyd 115,860 
Laden hırz —— | Loinbarden ‚42,7 
London Ta g — — AKamoſen 2 


Tendenz feſt. 


Hamburg, 7. September, Nach mittags 3 
Ur). Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per September 78,25, per De⸗ 
ane per März 75,25, per Mai 74,25, 
— Ruhig. 

Hamburg, 7. September, Nachmittags 3 
uhr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
muben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Nendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per September 14,37½, per Oktober 14,07 ½, 
per Dezember 14,00, per März 14,20. — 
Ruhig. 

Bremen, 7. September. [ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß ⸗ 
zollfrei. Ruhig. Loko 4,45 B. — Baum- 
wolle ruhig. 

Wien, 7. September. Getreidemarkt. 


rübjahr 8,07 G., 8,00 B. Roggen per 
er 6,39 G., 6,41 B., per Fri ahr 6,89 


in 


des Königs Alexander nach Uſicze ab. Der König Y 


ortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 46,90 


6,91 B. Mais per September⸗Oktober - 
"| 


Peſt, 7. September, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen boko feſt, ver 
Herbſt 7,46 G., 7,48 B., per Frühjahr 7,86 G., 

87 B. Hafer per Herbſt 6,52 G., 6,54 B., 
per Frühjahr 6,60 G., 6,62 B. Mais per 
Auguſt⸗September 4,72 G., 4,74 B., per Mai⸗ 
Juni (1894) 5,11 G., 5,12 B. Koblraps p 
Auguſt⸗September 15,90 G., 16,0 8 
Wetter: Schön. 

Amſterdam, 7. September. 
Kaffee good ordinary 50,25. 

Amſterdam, 7. September, Nachmittags. 
Weizen per November 161,00, per März 
172,00. — Roggen per Oktober 123,00, per 
März 120,00, — Rüböl per Herbſt ——, per 


Java⸗ 


Rai —.—. 

Amſterdam, 7. 
zinn 55,25. 

Antwerpen, 7. September, Nachmittags 
2 Uhr 15. Minuten. Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loko 
11,75 bez. u. B., per September 11,37 B., per 
Oktober⸗Dezember 11,75 B., per Januar⸗April 
11,87 B. Ruhig. 

Antwerpen, 7. September. Getreide⸗ 
markt. Weizen ruhig. Roggen 
ruhig. — Hafer ſteigend. — Gerſte ſteigend. 

Paris, 7. September, Nachmittags. Rob⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88%, loto 38,50 
bis —,—. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kuogramm per September 40,00, per Okto⸗ 
ber 40,37 ½, per Oktober⸗Januar 40,50, per Januar⸗ 


September. Banca⸗ 


April 41,00. 
Paris, 7. September, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt (Schlußbericht) . Weizen 


ruhig, per September 20,80, per Oltober 21,10, 
per November⸗Februar 21,60, per Yanuar-April 
22,00. Roggen ruhig, per September 13,60, 
per Januar⸗April 14,60. Mehl ruhig, per 
September 44,50, per Oktober 45,10, per Nor 
vember⸗Fehruar 46,10, per Januar⸗April 47,10. 
Rüböl beh., per September 56,25, per Oktober 
56,75, per November⸗Dezember 57,50, per Jauuar⸗ 
April 58,50. Spiritus feſt, per September 
41.50, per Oktober 40,75, per November⸗De⸗⸗ 
zember 40,50, per Januar⸗April 41,00. 
Wetter:; Veränderlich. 

London, 7. September. 96 prozent. Ja va⸗ 


— 


zucker loko 17,00, träge. Rübenroh⸗ 
3 loko 14,50, feſt. Centrifugal⸗ 
Cuba —.— 


London, 7. September. Chili⸗Kupfer 
42%•6, per drei Monat 4318/6. 

NMewyork, 7. September. (Anfangskourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per Ok⸗ 
tober —,.—. Weizen per Dezember 75,62. 


Paris, 7. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Behauptet. 
Kours v. 6. 


3% amortiſirb. Rente 99,40 —.— 
da Nene. 99,.57½ 99.55 
Italieniſche 5% Mente 84 30 | 84,20 
4% ungar.. Goldreute ......... 94,25 „ 94,00 
IDE hs te 68,45 68,50 
1% Ruſſen de 1889999 100,00 100,00 
4% Aniftz, Egypie rr 102,12 ¼ 102,00 
4% Spanier äußere Anleihe. 63,87 64,00 
Convert. Türken 22.67¼ [ 22,65 
Vurkiſche Looſe un. 87,00 87,00 
4% pribil. Türk.⸗Obligationen . 466,00 | 464,75 
Franzoſen RER APR 622,50 | 625,00 
Sn ee — ,— 227.50 
Banque ottomane 584,00 583.00 
„ Alg Faris, 80 645,00 | 648,00 
onde 73,00 73,00 
Credit ſoucier 982,00 965,00 
EFF 85,0 78,00 
Meridional⸗Aktienn 681,00 681,00 
Rio Tinto⸗Aktien 333,75 | 335,60 
SugtanalAktien........ 2732,00 |2780,00 
Oredit Lyonna s 775,00 776,00 
B. de; Enaugas:. „ua u 4067.00 ET 
Tabacs Obtom.. . 4 388,00 | 387,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 8 M.] 122/16 122% 
Wechſel auf London kurz 25,28 25,26 ½¼ 
Cheque auf London 25,30 25,29 
Wechſel Antſterdam ... 206,68 | 206,68 
En A 198,75 | 198,50 
„ Dre 416,50 416,50 
Vomptoir d'Escompte, neue.. 485,00 485,00 
Robinſon⸗Attie nns —.— —.— 
A 50 21,43 21.37½ 
CCC 81,90 81,70 
Brivatdislont ... 202.0 222000 275 2/ 
eee ee eee e eee 
Bank weſen. 


Paris, 7. September. Bankaus weis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1689 922000, 
Abnahme 3 930000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1 273 233 000, 
Abnahme 1110000. 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 487 173 000, Abnahme 157 501 000. 
Notenumlauf Franks 3409 319000, Abnahme 
61849 000. 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 386 138 000, 
Zunahme 9367 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 79571000, 
Abnahme 111805000. 


. Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 294 119000, Zur 


722 


nahme 1663000 


Zius⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 3 896 000, 
Zunahme 348 000. 
Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ 
umlauf 86,91 Prozent. 

London, 7. September. Bankausweis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 16 552 000, Zunahme 
4093000. 

Notenumlauf Pfd. Sterl. 26 171 000, Abnahme 
221000. 


22 


Baarvorrath Pfd. Sterl. 26 273000, Zunahme 
272 000. 5 

Portefeuille Pfd. Sterl. 24037 000, Zunahme 
923000. 

Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 28 749 000, 


4% Abnahme 2000 000. 
106,50 Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 3 316 000, 
Abnahme 752000. 


Notenreſerve Pfd. Sterl. 14 733000, Zunahme 
531 000. 
Regierungs⸗ Sicherheiten Pfd. Sterl. 9 989 000, 
Abnahme 2 143000. 5 
Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
51% gegen 48½ in der Vorwoche. 
Clearinghouſe-Umſatz 131 Mill., gegen die ent» 
ſpr 7 Woche des vorigen Jahres mehr 
22 Mi 


Schiffs nachrichten. 
Helſingör, 7. September. Die norwegiſche 


Bark „Titania“ und das deutſche Kriegeſchiff 
(Börſen⸗Schluß⸗ „Olga“ find zuſammengeſtoßen. 


Erſteres Schiff 
iſt ſchwer beſchädigt hier eingelaufen, die „Olga“ 
ſetzte die Reiſe fort, nachdem ſie die „Titania“ 
vom Ort des Zuſammenſtoßes fortgeſchleppt hatte 


Waſſerſtand. 
Stettin, 8. September. Im Hafen + 2 Fuß 


2 Zoll. Waſſertiefe im Nevier 17 Fuß 11 Zell 
5,62 Meter. 


> 
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